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Kurz notiert

Dreikönigs-Lesung im
Brentano-Theater
Bamberg „Stärk auf Lebens-
zeit“ lautet das Motto am
Dienstag, 6. Januar, um 16 Uhr
im Brentano-Theater (Garten-
straße 7). Zum Ausklang der
Weihnachtszeit ist Kurioses
rund um die Heiligen Drei Kö-
nige und den feucht-fröhlichen
Tages-Brauch zu hören. An-
meldungen sind unter der Ruf-
nummer 0951/54528 möglich.

red

Taizégebet in der
Erlöserkirche
Bamberg Am Dienstag, 6. Janu-
ar, findet das ökumenische Tai-
zégebet um 19.30 Uhr in der
Erlöserkirche am Kunigunden-
damm 14 statt. Wer an diesem
Tag Ruhe und Besinnung am
Jahresanfang mit vielen Gesän-
gen aus Taizé sucht, ist will-
kommen. red

Bauen und Wohnen
im Fokus
Bamberg Auf Einladung der
Landtagsabgeordneten Mela-
nie Huml kommt Bayerns Bau-
minister Christian Bernreiter
am Donnerstag, 8. Januar, zum
Dialogforum „Bauen und
Wohnen“ ins „Luione“. The-
matisiert wird unter anderem,
wie bezahlbarer Wohnraum
entstehen und Bauprojekte
schneller umgesetzt werden
können. Interessierte können
sich per E-Mail an mdl@mela-
nie-huml.de oder per Telefon
unter 0951/96439743 anmel-
den. red

Tanzen im Sitzen – Mit
Schwung ins neue Jahr
Bamberg Der Seniorenclub der
Visit-Gruppe (Würzburger
Straße 65) lädt am Donnerstag,
8. Januar, von 10 bis 11.30 Uhr
ein zum Tanzen im Sitzen unter
dem Motto „Mit Schwung ins
neue Jahr“. Mit Musik, Lie-
dern und Gedichten erleben die
Teilnehmer Bewegung, Rhyth-
mus und Gemeinschaft. Die
Teilnahme ist kostenlos, An-
meldung unter Telefon
0951/9653221. red

Bamberg Für die Stadtratswahl
am Sonntag, 8. März, tritt die
Ökologisch-Demokratische
Partei (ÖDP) mit einer vollstän-
digen Liste an. Das geht aus
einer aktuellen Pressemittei-
lung hervor. Bei der Aufstel-
lungsversammlung des ÖDP-
Kreisverbands Bamberg wurde
die vorgeschlagene Liste ein-
stimmig angenommen. Insge-
samt bewerben sich 44 Kandi-
datinnen und Kandidaten aus
allen Stadtteilen und unter-
schiedlichen beruflichen Hin-
tergründen um einen Sitz im
Stadtrat, darunter zahlreiche
junge Bewerber.

Auf Platz eins der Liste kan-
didiert der selbstständige Zim-
merermeister Lucas Büchner
(37), der dem Bamberger Stadt-
rat seit 2020 angehört. Er be-
tont, dass er sich weiterhin für
ökologisches und nachhaltiges
Bauen einsetzen werde. Ferdi-
nand Bergrab (35), Theologe
und Redakteur in einem Bam-
berger Schulbuchverlag, tritt
auf Platz zwei an. Er erklärt,
dass er Bamberg zur
„Schwammstadt“ ausbauen und
die Begrünung der Innenstadt
sowie den Erhalt der Südflur als
Frischluftschneise vorantreiben
möchte. Nach seiner Ansicht ist
die konsequente Klimaanpas-
sung besonders wichtig, da

Bamberg als eine der heißesten
Städte Deutschlands gilt. Neben
ökologischen Themen engagiert
sich die ÖDP nach eigenen An-
gaben auch für ein gutes soziales
Miteinander in der Stadt.

Die Kandidatenliste: Lucas
Büchner (1), Ferdinand Bergrab
(2), Gabriele Loskarn (3), Mat-
thias Baden (4), Susanne Batz
(5), Kai Peter Becker (6), Daniel
Mann (7), Carola Eckert (8),
Stefan Paulus (9), David Mos
(10), Barbara Pfänder (11),
Christoph Altmann (12), Jana
Schleeh (13), Michael Niemeyer
(14), David Brady (15), Stefanie
Büchner (16), Andreas Mischke
(17), Paul Zillich (18), Petra Be-

cker (19), Johannes Christa (20),
Anton Huth (21), Pia Seifert
(22), Bernd Keller (23), Tenag-
ne Adameseged (24), Fikru De-
meke (25), Jakob Schleeh (26),
Matthias Decker (27), Annika
Schneider (28), Konstantin Bra-
dy (29), Friedlinde Warmuth
(30), Elmar Schmitt (31), Mar-
tina Großmann (32), Elias Kop-
pe (33), Maria-Theresa Rink
(34), Marvin Reinhart (35),
Christopher Schmitt (36), Ni-
son Christ (37), Jochen Högen-
dörfer (38), Jochen Füller (39),
Maika Decker (40), Adam Helis
(41), Katharine Arneth (42), Jo-
nathan Rink (43) und Andreas
Märtlbauer (44). red

VON UNSEREM REDAKTIONSMITGLIED CHRISTOPH HÄGELE

Bamberg Seit sie vor einem Jahr aus dem
Bundestag geflogen ist, stolpert die FDP
durch die Trümmer ihrer eigenen Ge-
schichte. Mit welchen Themen, Über-
zeugungen und personellen Angeboten
die Partei ihre Wiederauferstehung in-
szenieren möchte, zeichnet sich bislang
noch nicht einmal schemenhaft ab.

In Bayern muss die Erneuerung der
FDP mangels bundes- und landespoliti-
scher Verankerung ohnehin auf kommu-
naler Ebene ihren Ausgang nehmen. Da-
zu bedarf es guter Konzepte und Men-
schen, die sie glaubhaft und charisma-
tisch transportieren. In Bamberg ver-
sucht sich jetzt OB-Kandidat Ralf Stöck-
lein daran. Wobei er das so hochtrabend
wohl nie ausdrücken würde. Es geht
Stöcklein weniger um seine Partei. Es
geht ihm um die Stadt, „die ich liebe“.

Ralf Stöcklein wurde 1989 in Bamberg
geboren. Er wuchs in der Gartenstadt
auf, machte Abitur am Dientzenhofer-
Gymnasium, studierte an der Otto-
Friedrich-Universität und arbeitete als
Projektmanager im digitalen Grün-
dungszentrum. Stöcklein kickte bei der
Eintracht, war Bademeister im Stadion-
bad und boxte beim ETSV. Zwar ver-
dient Stöcklein sein Geld inzwischen im
Umweltministerium in München, eine
Wohnung in Bamberg hat er aber behal-
ten: „Ich bin in Bamberg, so oft ich nur
kann.“

In die FDP eingetreten ist Stöcklein
schon als Teenager. Stöcklein versteht
sich als mündiger Bürger, der selbst Ver-
antwortung tragen möchte für sein Le-
ben. „Diese Überzeugung haben mir
meine Eltern schon als Kind mitgege-
ben“, sagt er. In der FDP sah und sieht
Stöcklein dieses Verständnis von Indivi-
duum und Gesellschaft am konsequen-
testen verwirklicht. Leistungsgerechtig-
keit ist ihm wichtig, Individualismus
auch.

Wobei Stöcklein beides nicht mit
Egoismus verwechselt haben möchte.
Die Verantwortung für sich selbst
schließt in Stöckleins Augen die Verant-
wortung für die Gesellschaft mit ein.
Stöcklein hat in diesem Sinne einen wa-
chen Sinn dafür, wie wichtig Vereine für
die soziale Integration von Jugendlichen
sein können. Bis heute trainiert er des-
halb junge Boxer beim ETSV. Beim Bo-

xen, sagt er, lerne man viel für das Leben:
Verantwortung, Disziplin, Fairness und
Mut. 2023 machten die Mitglieder
Stöcklein zum Vorsitzenden des FDP-
Ortsverbands. Zwei Jahre später be-
stimmten sie ihn einstimmig zu ihrem
Kandidaten. „Ich trete an, um zu gewin-
nen“, sagt Stöcklein.

Sein zweites Ziel ist der Einzug in den
Stadtrat. Dort will Stöcklein die FDP als
Triebfeder bei wichtigen Zukunftsfragen
positionieren. Stöcklein streicht in dieser
Hinsicht die Themenkomplexe „Wirt-
schaft“, „Digitalisierung“ sowie „Schule
und Bildung“ heraus.

Bildung ist für Stöcklein von zentraler
Bedeutung, weil erst sie zu einem selbst-
bestimmten Leben befähige. Bei den
Schulen hält Stöcklein der Stadt „schwe-
re Versäumnisse“ vor: „Das Dientzenho-
fer war schon marode, als ich dort Abi ge-
macht habe“, sagt er. Die inzwischen in
Gang gesetzte Schubumkehr bei Sanie-
rung und Investitionen nimmt Stöcklein
zur Kenntnis. Nur geht ihm alles zu lang-
sam.

Im Umweltministerium unter Minis-
ter Thorsten Glauber ist Stöcklein für die
Digitalisierung der Verwaltung zustän-
dig. „Die Verwaltung muss viel stärker
ein Dienstleister sein für Bürger“, sagt

er. Diesen Anspruch überträgt er auf die
Stadt Bamberg. Alles soll schneller und
barrierefrei gehen.

Die soziale Frage unserer Zeit erkennt
Stöcklein im Wohnen. Er will es sich als
OB-Kandidat nicht zu einfach machen:
„Beim Wohnen können die größten
Probleme nicht auf kommunaler Ebene
gelöst werden. Das muss der Bund tun.“
Aus der Verantwortung will er die Stadt
Bamberg trotzdem nicht lassen. Stöck-
lein möchte Genehmigungsverfahren be-
schleunigen und darüber hinaus auch ein
neues Baugebiet ausweisen: Im Blick da-
für hat er die Waizendorfer Straße in
Richtung Stegaurach.

Eine prosperierende Wirtschaft ist für
Stöcklein die Grundlage einer vitalen
Stadtgesellschaft. Schon aus Gründen
der Generationengerechtigkeit dürften
etwa Kultur und Soziales nicht auf Pump
finanziert werden. „Die Stadt braucht
deshalb mehr Einnahmen“, sagt Stöck-
lein. Er will sich in diesem Bewusstsein
für ein neues Gewerbegebiet starkma-
chen. Für prädestiniert hält er die Fläche
nördlich der B 26. Darüber hinaus hat
Stöcklein auch die gewerbliche Entwick-
lung der Muna noch nicht zu den Akten
gelegt. Die Abhängigkeit von der Auto-
mobilindustrie würde Stöcklein gerne

reduzieren. In einem „aktiv gestalteten
Branchenmix“ erkennt er dafür einen
Hebel. Gleichzeitig sieht Stöcklein kei-
nen Anlass, einen Abgesang auf den
Automobilstandort Bamberg anzustim-
men. „Die Stadt muss helfen, so viele der
gut bezahlten Arbeitsplätze in Bamberg
zu halten wie möglich“, sagt er. Stöcklein
verspricht sich viel davon, den Technolo-
giepark in Hallstadt und das digitale
Gründerzentrum noch effektiver mit den
automobilen Zulieferbetrieben zu ver-
netzen.

In der Innenstadt sind Stöcklein die
neuen Barbershops und Dönerläden
nicht entgangen. Stöcklein ist Liberaler
genug, um darin auch ein Beispiel für
unternehmerische Initiative und gelin-
gende Integration zu erkennen. Das
Problem für ihn ist ein anderes: die wirt-
schaftlichen Schwierigkeiten, in denen
viele inhabergeführte Geschäfte in Bam-
berg steckten. „Für sie hat die Stadt lei-
der die Bedingungen verschlechtert“,
sagt er. Gerade die „wirklich hohen“
Parkgebühren in Bamberg hat Stöcklein
als ein Hindernis identifiziert. Stöcklein
spricht sich deshalb für eine „flächende-
ckende Brötchentaste“ aus. Ohnehin
sollte die erste Parkstunde am besten
kostenlos bleiben.

Bamberg Das Haus der Jugend
„Immerhin“ bot den passenden
Rahmen für die Vergabe des Ju-
gendpreises der Stadt. Laut
einer Pressemeldung ehrte der
Stadtjugendring Bamberg enga-
gierte Jugendprojekte, die auf
vielfältige Art und Weise ver-
deutlichen, wie junger Einsatz
in Bamberg aussieht.

14 Bewerbungen

Geschäftsführer Richard Rö-
ckelein begrüßte insgesamt 14
Bewerbungen und hob die
Bandbreite an ehrenamtlichem
Engagement der Jugendlichen
hervor. Einige Projekte seien
von wenigen getragen worden,
andere hätten Hunderte betei-
ligt, so Röckelein. Während
manche Aktionen mit minima-
lem Budget auskamen, verfüg-
ten andere über fünfstellige Be-
träge.

Es gab Projekte, die an einem
Abend stattfanden, und andere,
die sich über Jahre entwickelten.
Für die Jury war es keine leichte
Aufgabe, herausragende Pro-
jekte zu küren.

Mit dem Sonderpreis „Nach-
haltigkeit“ zeichnete die Jury
drei Initiativen aus. Jurymit-
glied und kommunaler Jugend-
pfleger Sebastian Wehner lobte
die Naturfreundejugend für
ihre Kampagne gegen Zigaret-

tenkippen-Verschmutzung, die
Umwelt-AG des Dientzenho-
fer-Gymnasiums für eine Säu-
berungsaktion, die weit über das
Schulgelände hinausging, sowie
die BRK-Wasserwacht-Jugend,
die an der Buger Spitze Müll an
Land und im Wasser sammelte.
Wehner bezeichnete diese Pro-
jekte als „Hoffnungsschimmer
angesichts der großen Heraus-
forderungen des Umwelt- und
Klimaschutzes“ und betonte,
dass sie wichtige Zeichen für lo-
kales Verantwortungsbewusst-
sein setzen.

Die Evangelische Jugend
widmete sich einem anderen
Schwerpunkt: Mit dem Projekt
„Bamberg spielt“ ermöglichte
sie etwa 500 Kindern und Ju-
gendlichen ein Wochenende
voller analogem Miteinander
ohne Bildschirm. Jurymitglied
Julia Mari lobte die große Reso-
nanz und die Auswahl der Spie-
le.

Vereinsheim umgebaut

Den ersten Preis verlieh Bürger-
meister Wolfgang Metzner an
die Jugend der RKB Solidarität.
Rund 30 Kinder und Jugendli-
che sowie zahlreiche Ehrenamt-
liche hatten in Gaustadt in
Eigenleistung ein Vereins- und
Jugendheim aus- und umge-
baut. Die entstehenden Räume

stünden allen Jugendlichen des
Stadtteils zur Verfügung und
seien ein herausragendes Bei-
spiel für gemeinschaftliches En-
gagement, so die Jury.

Zum Abschluss erkannte Ma-
xi Manlig, pädagogische Fach-
kraft des Stadtjugendrings, die
Arbeit aller ehrenamtlichen Ju-
gendgruppen und -verbände an.
Die ausgezeichneten Projekte
seien laut Manlig stellvertretend
für die unverzichtbare und
wertvolle Arbeit aller Jugendlei-
terinnen und Jugendleiter in der
Stadt.

Preisgeld wird erhöht

Mathias Polz, Unternehmens-
bereichsleiter Kommunikation
bei der Sparkasse Bamberg, die
den Geldpreis seit vielen Jahren
stiftet, zeigte sich von den Preis-
trägern, aber auch von den übri-
gen Bewerbungen beeindruckt.
Er erwähnte unter anderem die
Pfadfinder-Jugendbegegnung
in Ungarn, die Sternsinger und
die TSG 05 Bamberg. Polz be-
tonte: „Sie alle dürfen sich als
Gewinner fühlen“, und kündig-
te spontan eine Erhöhung des
Preisgelds für das kommende
Jahr an.

Zudem empfahl er, für künf-
tige Projekte die Spendenplatt-
form WirWunder der Sparkasse
Bamberg zu nutzen. red

Sie führen die ÖDP-Liste an: Ferdinand Bergrab (links) und Lucas
Büchner. Foto: ÖDP

Im März will Ralf Stöcklein Bamberger Oberbürgermeister werden. Foto: Michael Gründel

NOMINIERUNG

ÖDP stellt Liste für Stadtratswahl in vor

KOMMUNALWAHL Ralf Stöcklein setzt auf Selbstverantwortung. Als OB-Kandidat der FDP macht er sich für die
Modernisierung seiner Heimatstadt stark. Zum Dauerthema Parken hat er eine klare Meinung.

Boxer im Bürgermeisterring

AUSZEICHNUNG

Jugendpreis würdigt Engagement


